
(Wocßenßkatl.)
B e z u g s -P r e is e  fü r  W a id h o fe n :

G a n z jä h r ig  . . . .  fl. 4 .4 0
H a l b j ä h r i g ............................ . 2 .2 0
V ie r te l jä h r ig  . . . .  „ 1 . 1 0

Fllr Z u ste llu n g  in s  H a u s  w erden  v ie r te l jä h r ig  2 0  fr. 
berechnet.

S c h r if t le itu n g  und V e r w a lt u n g :  O b e re  S t a d t  N r ,  8 . —  U n fra n k ir te  B r ie fe  w erden  n i c h t  
a n g e n o m m e n , H a n d sch r iften  nicht znriickgestcllt.

A n k ü n d ig u n g e n , ( In s e ra te )  w erden  d as  erste M a l  m i t  5  kr. u n d  jedes fo lgende M a l  m i t  3  kr. p r .
3 sp a ltig e  P e titz e ilc  oder deren  N a n m  berechnet. D ieselben  w erden  in  der B e rw a l tu n g s -  
stelle u n d  bei a llen  A n n o n c c n -E x p e d itio n e n  a n g en o m m en .

S c h lu ß  des B l a t t e s  F r e ita g  5  U h r N m .

B e z u g s p r e is  m it P o s tv e r se iid iiiig :
G a n z j ä h r i g ...................... fl. 5 .2 0
H a l b j ä h r i g ...................... „  2 .6 0
V i e r t e l j ä h r i g .......................„  1 .3 0

P rä n u m e ra t io n S - B k ir ä g e  » n d  E in s c h a liu n g s -G e b ilh re n  sind 
v o rn » »  an d  p o rto fre i zu en trich te» .

%r. 18. Waidhofen a. d. Zjbbs, den 5. M ai 1888. . 3. 3 0 # .

A« -ie  geehrten Leser des „Zoten  
von der Ybbs!"

D ie G efertig ten  beehren sich znr K enn tn is  zn 
bringen , daß sie die H erausgabe und L eitung  des 
„ B o te n  von der 9)668" übernom m en haben.

D e r „B o te  von der U b b s"  erscheint nunm ehr 
a ls  politische Wochenschrift. D urch leidenschaftslose 
und  w ürdige Besprechung der Tagesereignisse und 
der wichtigsten Vorkommnisse, sowohl au f politischem 
a ls  socialem G ebiete, w ird  er nunm ehr in der Lage 
sein, seinen Lesern einen reicheren I n h a l t  zu bieten.

W ir  beehren u n s daher, aufmerksam zn machen, 
daß  am  1. M a i 18 88  ein n e u e s  A b  o n n e m e n t  
au f den „ B o ten  von der 9)665" beginnt, dessen 
B ezugsbedingungen an  der Spitze des B la tte s  er­
sichtlich sind.

D ie G ra tisb e ilag e  „ J l ln s t r i r te s  U n te rh a ltu n g s­
b la tt"  w ird  vom 1. M a i an  n ic h t  m e h r  beige­
geben werden.

E s  zeichnen hochachtungsvoll 
D c r  S c h riftle ite r: D e r  H e ra u sg e b e r :

Michael ZeitUnger. Ar. Alculrer.

W ulm  Alpenlimder.
II. (Svldbcrgbau in den Alpen.

E s  ist w eiteren Kreise» kaum bekannt, daß die Alpen 
auch eine Fülle des edlen M e ta lle s  in ihrem  Schoaße bergen, 
dessen G ew innung in früheren  J a h rh u n d e r te n  eine Q uelle  
deS Reichthums w ar.

D e r G o ldb erg bau  in den Alpen ist u ra lt ,  schon lstsigc 
oor C hristi G eburt sollen die keltischen T a u risk e r  westlich 
und östlich des Großglockners die Edelm etalle gewonnen 
haben. E ine allgem ein bekannte Thatsache ist es, daß die 
R öm er z u r  Z eit ih re r H errschaft in N oricum  lebhaften B e rg ­
bau auf edle M eta lle  und Eisen betrieben haben.

D ie  Zeiten  der V ölkerw anderung brachten wieder S t i l l ­
stand, vielm ehr Rückschritt, und erst m it der W iederkehr fried­
licher Zeiten hob sich der B e rg b a u  langsam  aber stetig, j 
N am entlich sind cs einige Erzbischöfe von S a lzb u rg , sowie 
die Bischöfe von B am berg , die G rafen  von G örz und T iro l ,  
die Herzoge von K ärn ten  und S te ie r , die sich um Hebung 
des B erg b a u e s  verdient gemacht haben.

A ltberllhm t durch G old  und S i lb e r  w äre»  die T h ä le r  
der oberen D r a u ,  der M ü ll, der Lavant in K ö r n t e  n, 
G astcin , stim m e, G ro ß a r l  und  L ungau  in S a lz b u rg ;  die 
Gegenden bei S c h w a z , S te rz in g , P r im ä r , Kitzbüchl und 
Klausen in  T i r o l ;  in S te ie rm ark  standen Z eyring  bei 
J u d c n b u rg  und Schladm iug in großem  Ansehen.

D u rch  das E ingreifen  der großen K aufherren  und des 
A dels in Süddeutschland, soiuie in L enetieu  kamen die E rz ­
gruben  in Juueröstcrrc ich , T iro l  und S a lz b u rg  hoch in 
E h re n ; g a r  manches Wappenschild heute blühender Geschlech­
ter entstand in diesen Ja h rh u u d e te n , hervorgerufen  durch 
die stets in G eldnöthen steckenden Reichsfürsten, welche bei 
den »ermöglichen B e rg  und H andelsherren  zu A u g sb u rg , 
N ü rn b erg , Venedig, Villach, S a lz b u rg , J u ü e u b u rg , u. s. ro. 
Geld entlehnten.

D ie  Z eit von 1 40 0  b is  1 60 0  ist es, in  welcher der 
M eta ll-B erg b au  in Oesterreich seine schönsten T ag e  sah. —  
Nach verläßlichen Schatzungen betrug die jährliche A usbeute 
in den hohen T a u e rn  in den J a h re n  1 46 0  b is  1 66 0  fü r  S a l z ­
burg 4 0 0 0  M a rk  G old und 8 0 0 0  M a rk  S i lb e r , fü r K ärn ten  
1 4 .0 0 0  M a rk  G old  m it einem G eldw erthe von 7 b is 8 M ill i ­
onen G ulden.

S c h l a d m i n g ' i n  S te ie rm a rk  w a r einst eine b lühen­
de S ta d t ,  die ih re n 'U rsp ru n g  den dortigen S ilb e rg ru b e n  zu 
verdanken hatte.

Z u  A nfang des 16. J a h rh u n d e rs  fanden dort beim 
B e rg b a u  1 5 0 0  K n a p p e n  ih r  B ro t.

D ie  T heilnahm e am steirischen B auernkriege im J a h r e  
1 52 5  bereitete dieser B ergstad t d as  tra u rig e  Loos der Z e r­
störung durch N iklas G ra s  S a lm . D e r  O r t  erhob sich zw ar 
wieder a ls  Marktflecken und m it ihm  der zum Erliegen  ge­
kommene B e rg b a n , n iem als aber erreichte dieser seine 
frühere  B lüthe.

I m  hochberühmten S ilb erb ergw erk  Z eg rin g  bei J u d e n -  
bnrg  w urde b is  in s  14. J a h rh u n d e r t  b lühender B erg b au  
betrieben, und der a u s  dieser Z eit rührende Z egrine^r B crg- 
brics Albrecht des II. von Oesterreich nennt diesen B e rg b a u  
den ersten der herzoglichen E rb laude.

Nach dem J a h r e  1 56 0  ging es m it dem G oldbergbau  
in den T a u e rn  rasch a b w ä rts , welche Erscheinung aber auch 
bei sämmtlichen M cta llg ru b en  in  den österreichischen Alpen 
fast zu gleicher Z e it e in tritt.

D ie  G rü nd e  und Ursachen w aren  verschiedener N a tu r , 
die eigentliche und H auptursache des N iederganges unserer 
G oldbergbauc lag in der E  r sch ü p f u n g  d e r  E r z  m i t t e l  
i n  d e u  o b e r e n  l e i c h t  z u g ä n g l i c h e n  H o r i ­
z o n t e » .

Z u r  Ausschließung tiefer gelegener Erzstöcke, die m it 
den dam aligen  prim itiven  'M itteln  ungeheuer viel Z eit und 
G eld  erfordert hätte , konnten sich die reichen G ew erbeherren  
in  F o lg e  der dam aligen kriegerischen und unsicheren Z e iten  
nicht entschließen.

D ie  religiösen S treitigkeiten  und die D u rch fü h ru n g  
der G eg enrefo rm ation  w aren  aber auch ein d irecter A n laß  
zum 'N iedergänge des B ergb aues, indem in  vielen G egenden 
die bergbautreibende, fast durchgehende protestantische B e v ö l­
kerung ih re  H eim stätten sie w illig oder gezwungen verließ

Mein erster Feind.
E s  ist d a s  tra u r ig e  V erh äng n is  a lle r M enschen, d aß  

d as , w as  dem Einen gefällt, dem Andern m ißfällt, der Eine 
billigt cs, der andere zuckt die Achseln und rü m p ft die Nase. 
N un  gibt es freilich B iederm änner, welche es gern  Allen 
Recht machen wollen, und findet A . heule, der Schnee sei 
schwarz, so findet dieser A llcrw eltsfreund  keinen T o n  in der 
ganzen Farbcuscala , der dunkel genug w äre, um seine Ueber­
zeugung zu bekräftigen; freilich sagt er zu V - d as  G egen­
the il, um diesem zu gefallen. Hub w as erreicht der M a n n ?  
—  er verfeindet sich m it A llen . Also, wie gesagt, es ist 
unmöglich, auf dieser schönen E rd e  es Alle» recht zu machen, 
und darum  hat jeder, auch der Weiseste, E inen, der ihm  
aus diesem oder jenem G ru nd e  übet w ill, einen F e i n d  also.

D a ß  aber die Schlechtigkeit der W elt sich auch auf 
arm e, unschuldige, kleine W esen, die noch g ar keine eigene 
M einung  haben, ausdehn t, diese trübe E rfa h ru n g  mußte ich 
fck)on in frühester J u g e n d  machen. D a  lag  ich in meinen 
Kissen rothgeichlascn, „ein kleiner E n gel,"  sagten zärtliche 
V erw and te  und blinzelte ein wenig m it verschlafene» Augen. 
Endlich ein männlicher Entschluß, und ich machte R evo lu tion  
gegen de» S an d m an n , riß  die Augen groß  und rund  auf, 
um  m e i n e n  F e i n d  zu erblicken. Z uerst w a rs  ein stumm es 
Messen, noch hatte  ich keine A hnung von meinem G egner, 
w ir  s ta rrten  u n s  also gegenseitig an, ab e r gerade dieses 
A nstarren  ärgerte  mich. Entschlossen w ar ich, wie m an  schon 
weiß, ich begann also die Feindseligkeit m it einem A ngriff

aus d as  E h rgefüh l m eines G egners —  ich streckte ihm  die 
Z unge h era u s .

G ew öhnlich nehmen die meisten Feindschaften im Leben 
ihren  U rsprung  in einer Verschiedenheit der Ansichten, d ies­
m al aber w ar es an d e rs ; w ir  fingen bcrits an  u n s  a u f 's  
E ifrigste zu bekriege» und w aren doch vollständig einer M e in ­
ung. Z w ar, ob mein Feind  in seinem I n n e r n  dachte, ich sei 
eben auch der R an g e , für den ich ihn  hielt, d a rü b e r  gab ich 
m ir d am a ls  freilich keine Rechenschaft, —  a b - r  die Zunge 
steckte auch er h erau s  und zw ar genau ebenso lang, wie ich 
selbst. D a s  gieng m ir doch über den S p a ß ; ich fügte also 
zu der ersten B eleidigung noch eine zweite, ich machte eine 
Gebcrdc, die gemeiniglich m it dem A usdrucke „ lauge N ase" 
bezeichnet w ird, aber, —  es ist kaum sagbar, —  die N ase 
m eines G eg n ers  hatte  sich genau  ebenso verg rößert, wie die 
meine.

Ic h  w urde k rebsro th  v o r Z o rn  und fing an  m it den 
F ü ßen  zu stram peln, w as freilich nicht zn G unsten des Deck­
bettes ausfie l, —  auch d a s  konnte er —  es w ar nicht m ehr 
a u s z u h a lte n ! Aber h a lt!  — ein kluger G edanke: m an  m uß 
den Feind erschrecken! Also beide D aum en  in  den M u n d  ge­
steckt, die A ugen so g roß  wie möglich aufgerissen und so ein 
Gesicht zu S ta n d e  gebracht, welches noch nie verfeh lt hatte, 
d as  Entsetzen m einer E lte rn  und säm m tlicher unterziehenden 
T a u te n  zu erregen. W a s  sah ich! eine Fratze, so greulich, 
wie ich sie noch nie erlebt h a tte ; mich f in g 's  an zu gruseln, 
ich fühlte ein verdächtiges Zucken um  die M undw inkel, ein 
Jucke» in  den A ugen, noch eine kleine A nstrengung, es gieng 
—  ich heulte wirklich zum  E rbarm en .

V o ll Schrecken stürzte m an  herbei, die M u tte r ,  die 
K in derfrau , die T a n te  um ring ten  mich besorgt und erkund ig ­
ten sich nach der Ursache m eines so kräftig kundgegebenen 
M ißv erg nü gen s. I c h  schluchzte herzbrechend, n u r  m it M ü h e  
kam s stoßweise h e ra u s :  „ D a !  —  hu hu  — , er macht m ir 
alles nach — hu hu hu — dann fing ich frischweg von 
vorne an zu schreien. „Stinb, ich g laube D u  trä u m st noch," 
sagte meine M u tte r  halb lachend, halb ängstlich. „ E r  w ird  
doch nicht am  Ende g ar p h an tasiren?"  m einte die T a n te  be­
sorgt und fühlte nach meinem P u ls .  Durch den L ärm  h er­
beigezogen kam mein L a te r .  „ J u n g e , schämst du dich nicht, 
leg ' dich a u f 's  O h r  und schlafe," sagte er in einem T one, 
der g a r  nicht spaßhaft w ar, nachdem er sich überzeugt h a tte , 
daß  a lles  in schönster O rd n u n g  w ar.

E ine  W eile sah ich ihn m it nassen A ugen verdutzt an, 
w ährend  eine dicke T h rä n e  über meine N ase  h inabkugelte; 
dann  drehte ich mich um —  und schlief weiter. A ls ich zum  
zweiten M a le  die A ugen aufmachte, th a t ich 's m it einem 
kräftigen N ießcn, ein fürw itziger S o n n e n s tra h l h atte  mich an  
der N ase gekitzelt, und mein erster Blick fiel in  einen großen 
Sp ieg el, den meine praktische T a n te  so gestellt hatte, daß  
er m ir zugleich a ls  Lichtschirm diente.

S o  w a r  m ein erster T odfeind  n u r  ein T ru gb ild  
m einer verschlafenen S in n e  gewesen. D a m a ls  w ar ich fre i­
lich ein kleiner, dum m er Ju n g e , aber mich dünkt, es gäbe 
heute noch viele sehr erwachsene Leute, welche cS nicht v er­
tragen, weitn m an  ihnen ein S p ieg elb ild  ih res  eigenen 
I c h s  v o rh ä lt. X.

W  Lie heutige Nummer ist V/2 Logen stark - I W
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wodurch die B ergbauc in V erfa ll geriethen und die Hochge­
b irg s th ä le r , deren einzige E rw erbsquelle  der B e rg b a u  w ar, 
einer V erarm ung  und V erödung anheimfielen.

S e i th e r  wurden b is in unsere Z eit herauf w iederholt 
Versuche gemacht, die alten E delm eta ll-B aut wieder aufzu­
nehmen, sie scheiterten aber zumeist wegen M a n g e l an tech­
nischem und adm inistrativem  Ungeschick.

N u r  wenige erfreuliche A usnahm en füh rten  zu erfolg­
reichen Unternehm ungen so h a t z. B . der einfache, schlichte, 
aber hochintelligcnte M a n n  I  g n  az R o  ja c h  e r ,  der seit den 
B a u te n  am S v n n b l i c k  (3 0 9 5  M .)  allgemein bekannt ist, 
durch rastlosen F leiß  a u s  einem vom k. k. M o n tan -A e ra r  
im J a h r e  1 87 6  aufgelassenen Goldbergwerk in R a u r is  ei» 
lebenskräftiges Unternehm en geschaffen.

N ach übereinstimmenden U rtheilen vieler F achm änner 
steht es außer Zweifel, daß der G oldbergbau  in den Alpen, 
m it geeigneten, zeitgemäßen M itte ln  in A ngriff genommen, 
wieder aufleben kann. E in  F achm ann  schreibt hierüber Fo l­
gendes:

„ E s  ist keine F rage, d aß  eine kapitalskräftige U nter­
nehm ung in den T au ern  gut gedeihen kann, sobald jene F eh ­
ler vermieden werden, die rein  technischer und adm inistrativer 
N a tu r  w aren , und w oran im vorigen und diesem J a h r h u n ­
dert einig ■ Privatun ternehm en  verblu ten  m ußten.

I n  K alifornien, S ib ir ie n , A ustralien , den derzeit im 
Ansehen stehenden G oldländern , w idm en sich dem M in e n ­
betrieb g roße Gesellschaften m it M illionen  a n  C apital, aber 
fü r die viel zugänglicheren Alpen in Oesterreich finden sich 
keine U nternehm er. —  P a rla m e n t und S t a a t  stehen theil- 
n am slo s  abseits, und so w a r es möglich, eher In te resse  für 
Hebung der 'M ontanindustrie in B o sn ien  in  den geldkrästieng 
Kreiset, zu W ien zu erwecken, a ls  fü r  den vom Mtßgeschicke 
a ller A rt verfolgten M etallbergbau  in den A lp en län dern ."

H ierm it wollen w ir  n u r  d a ra u f  hinweisen, welch' u n ­
ermeßliche, ungehobene Schätze noch in den Alpen schlum m ern; 
dieser Schatz kann nicht verloren  gehen, die stillen und m aje­
stätischen Berge werden ihn ruh ig  uud sicher bew ahren, und 
sie werden geduldig w arten , b is  kühne U nternehm er kommen, 
die sich diese R eichthüm er m it den W affen  des G eistes er­
kämpfen werden. Z.

(W eite re  A n h ö h e  fo lge» .)

politische Wochenschau.
I m  Abgeordnetenhause w ird  noch im m er der S t a a t s -  

Voranschlag für da» J a h r  1 88 8  verhandelt.
B e i der V erhand lung  über den Voranschlag des 

L andcsveriheidigungs-M inisterium s fand d iesm al eine längere 
Besprechung des LiescrungSwesens fü r  M ilitärzwecke statt, in 
der Richtung, daß von S e ite  der Abgeordneten H eilsbcrg  und 
Tausche betont wurde, die K riegsverw altung  möge dahin 
trach ten , daß die Bedürfnisse fü r d a s  H eer m ehr bei dem 
Erzeuger statt bei den Zw ischenhändlern bezogen werden 
möchten. Abg. Tausche schlug v o r, daß  hiemit insbcsonders 
bei den Landw ehrstationen und Friedensgarn isoncn  gleichsam 
a ls  Versuchsstationen der A nfang gemacht werden könne, um 
E rfah ru n g en  über die zweckmäßigste Abwickelung des Lieferung«- 
geschäste« zu gewinnen. Auch in D eutschland, wo m an jetzt 
bei den U rproducenten einkaufe, sei ein gewisser W iderstand 
zu  tesiegen  gewesen und gehe es jetzt doch. Freilich  ist es 
schwer den R attenkönig  von In te ressen , der bei größeren 
Lieferungen in s  S p ie l  kommt, au f einm al zu besiegen.

A bg. Tausche weist an  der H and  eines B erich tes der 
Lemberger H andels- und G ew erbekam m cr nach, daß im vorigen 
J a h r e  die K riegsverw altung  bei den großen M eh l-, Gctrei^e- 
im b H aferlieferungen um eine M illio n  und ziveimaEkmdcrt- 
t ausend G ulden an  die Zw ischenhändler m ehr. gezahlt habe, 
a l s  sie an die Urproduecnten gezah lt1 hätte.

Einfachere und -zweckmäßigere N orm en beim ganzen 
Licfcruugswesen seien dringend nothwendig. E r  schloß seine 
beifällig  aufgenommene sachliche D arlegu ng  m it der gewiß auch 
in  allen Volkskreise» getheilten Anschauung, daß m an  gern 
bereit sei, die S u m m en  zu bewilligen, um  der M annschaft 
d-'s k. k. H eeres d as  schon lange p ro jectirte  N achtm ahl, v iel­
leicht eine S u p p e  im W inter, ein Stückchen W u rst oder Käse 
im S o m m e r, zukommen z» lassen, aber inan  wolle nicht, daß 
Zustände fortdauern , welche befürchten lassen, daß auch diese 
N achtm ahllieferungen den Lieferanten wieder die M itte l  v er­
schaffen, C h am p agn er trinken zu können. B ei den Lieferungen 
fü r  Heereszwecke liege der größte G ew inn im m er noch auf 
der S e i te  des Zw ischenhandels; d as  möge and ers, möge 
besser werden.

W a s  da bezüglich der Landwirthschaft gesagt w urde, 
trifft auch fü r das Gewerbe völlig  zu, fü r  welches durch die 
Unzugänglichkeit und Unverständlichkeit der Liefcrungs B e 
d ing ui sie die E oncurrenz geradezu ausgeschlossen ist. G erade

für unsere Gegend, wo Hacken, S trieg e l-F e ilen  uud B o h re r  
re. erzeugt werden, w äre die Möglichkeit der B etheiligung der 
Erzeuger an  den M ilitärlieferungen  m it Ausschluß der Zwischen­
händler von außerordentlich  hoher B edeutung fü r  die B e­
lebung und B efruchtung des G ew erbes.

B e i dem Voranschläge fü r  d as  C ultusm in isterium  hält 
Abg. B a ro n  D uinreicher eine ausgezeichnete Rede — eine 
Rede, die eigentlich m ehr eine S ta a ts sc h r if t  zu nennen ist.

Noch nie sind die F eh ler der U nterrich tspolitik  des 
gegenwärtigen R egim es so klar dargelegt worden.

Diese Rede zeichnet ein S tück österreichischer Geschichte, 
a u s  dem sich jeder Denkende die Schlüsse selbst ziehen kann.

Eine solche Rede lä ß t  sich nicht zergliedern und erzählen, 
sie m uß gelesen und stütztet werden.

Nach R ieger, dem Tschechensührer, der n atü rlich  von 
der B edeu tung  des tschechischen Volkes durch d as  M inisterium  
sprach, ergriff der U ntcrrichtsm inister d a s  W o rt und erregte, 
obwohl er in seiner R ede den Tschechen, P o len  und S lo ­
wenen eine R eihe neuer Zugeständnisse versprach, so z. B . 
die Aushebung der V erordnung  wegen Ablegung der S t a a t s -  
Prüfungen an der tschechischen U niversitä t in deutscher S p rache, 
die E rrichtung einer tschechischen theologischen F a c u ltä t  u. s. w. 
dennoch einen S tu r m  der Entrüstung  a u f  der Rechten.

M a n  sprach von V erw eigerung  des U nterrichtsbudgeks, 
Abdanken des U nterrich tsm inisters. E s  w a r  aber n u r  ein 
S tu r m  im W asserglas, der sich des anderen T ag es, nachdem 
das Execntivcom ite der Rechten m it dem M inisterpräsidenten 
eifrig verhandelt und wie m an sagt, weitgehende Z ugeständ­
nisse erreicht hatte, wie schon oft, in eitel W ohlgefallen auf­
löste. O b  auch die Liechtensteiner Zugeständnisse erhalten , ist 
noch unbekannt, aber wahrscheinlich.

D ie  Novelle zum Wehrgesetz ist vom Abgeordneten­
hause angenom m en worden, die E rö rte ru n g  des L andesver­
theid igungsm in isters lau teten  sehr ernst und w enig tröstlich.

D ie  D elegationen sollen schon auf de» 2 . J u n i  einbe­
rufen werden.

G egenw ärtig  finden Konferenzen der gemeinsamen M i ­
nister und der österreichischen ,und ungarischen M in is te rp rä ­
sidenten u n ter dem Vorsitze des K aisers statt, um den gem ein­
samen S taatsv o ran sch lag  fü r 1 889  festzustellen.

F ü r  1 889  soll der K riegsm in ister einen auß ero rd en t­
lichen Credit von 5 4  M illionen  ansprechen.

I n  S e rb ie n  hat sich der M inisterwechsel vollzogen und 
ist derm alen ein Oesterreich freundliches M in iste rium  Christitsch 
am  R uder.

A us B u lg a r ie n  kommen Nachrichten von neuerlichen 
verunglückten Putschversuche».

I n  Frankreich hat der P räsid en t C a rn o t eine R u n d ­
reise beendet, indeß ist von B a u la n g e r  nichts neues zu ver­
zeichnen.

A u s  D eutschland sind keine tröstlichen Nachrichten über 
d as  Befinden des deutschen K aisers eingelaufen. p.

Bericht über die öffentliche Gemein-eraths- 
Zitzttng vom 28. April 1833 in ttfoüchofctt 

an -er Ybbs.
A nwesend: D e r  H e rr  B ürgerm eister C a r l  F r ie ß , die

S ta d t rä th e :  B- Fuchs, I .  J a x ,  F erd . Schnetzinger und
Cnglb. G u t j a h r ; die H erren  G em eind erä th e : J o h .  Schniid  
F l. F r ie ß , Joses  R eism eyr, J o h  V onier, M a th ia s  Kam m el- 
reiter, Leop. F r ie ß , Leop. S ta u ffe r , A nton B a u m a n n , A nton 
tz^rger, A nton Kerschbaumer, F ra n z  J a x ,  J o s .  Schanner, 
Ä t: H oll, A ug. Lughofcr.

Nachdem der H err B ürgerm eister die Beschlußfähigkeit 
constatirte, und die S itzung  eröffnet hatte, wurde zur T a g e s ­
ordnung geschritten:

T  a g e s  o r d n u n g :
I. R echnungslegung der V erw altun gen  folgender I n s t i tu te :

9.) K rankenhaus
b) B llrgersp ita l
c) A rm enhaus
d) B ürgersp ita l-K irche
e) A rm eninstitut
f) B .  v. Pocksleiner-Kirchenstiftung.

Diese Rechnungen wurden vom R eferenten H errn  
F lo r ia n  F rieß  b is  in s  kleinste dctailirk v o rge tragen , dem 
Gem cinderath die A nerkennung der C orrectheit empfohlen, 
serners der A n trag  gestellt: dem H errn  Rechnungsleget d as  
Absvlutorium  zu ertheilen, dem H e rrn  O berbeam ten  C a rl 
Glück und den H erren  V erw altern  fü r ih re  M ühew altu ng  
den D an k  anszusprechen.

D ieß  wurde von sämmtlichen Anwesenden durch Erheben 
von den Sitzen zum Ausdrucke gebracht.

D e r  A ntrag  auf Einschreiten zur E rh öh un g  der V er- 
pffegstaxe im hiesige» Krankenhause fü r  Frem de von 7 3  auf 
9 0  kr., fü r  Einheimische von 5 2  auf 6 0  kr., w urde ange­
nom m en, und zw ar ersterer einstimmig, letzterer m it M ehrheit.

D ie  weiteren P unkte  der Finanzcom m ission w urden wie 
folgt erled ig t:

I .  Krankenvcrpflcgskosten-Abschreibung fü r zwei hiehcr 
Zuständige w urde bew illig t; 2. Ansuchen des M o riz  B a u e r  
um  H crabm inderung  der K alkbrcnngebühr von 2 0  auf 5  fl. 
w urde per B ra n d  m it 10  fl. festgestellt; 3 . G eh a ltse rh öh un g  
des Thurm w ächterS von 12 au f 15 fl. per M o n a t  w ird  be­
w illig t: 4 . die Herstellung der F riedhofstraße nach A n trag  in 
eigener R egie, und endlich 6. D ie  Herstellung von 3  B rän d en  
Z iegel p ro  1 888  bewilligt.

II. A n trag e  der Arm en-Comm ission, theils  bew illigt, 
theils  abgewiesen.

H ie rau f S ch lu ß  der S itzung .

Localrmchrichten.
** Schulinspection. Ende der vorigen  und anfan gs

dieser Woche w urde die hiesige Landesuntcrrealschule durch 
den k. k. Landesschulinspector D r .  K a rl K u m m e r  inspi- 
cirt, der dem Unterricht in den humanistischen Fächern  in  
allen Classen beiwohnte.

** Turnverein. W ie w ir in unserer letzten N um m er 
berichteten, besuchte der G a n tu rn w a rt  des O stm ark tu rn g an es  
H e rr  F ra n z  T r e n n i e r  a u s  B aden , S o n n ta g ,  de» 2 9 . Ap 
r il  unseren T u rnv ere in  und hielt auf dem hiesigen T u r n ­
plätze eine B ezirksvorturnerstunde ab, zu welcher auch T u rm  
genosten a u s  D b b s  und H aag  erschienen w a re n ; die V o rtu r-  
nerstunde w a r  von den hiesigen T u rn e rn , u n ter denen w ir 
auch einige „alte  H erren "  bemerkten, zahlreich besucht, und 
es wurde m it Lust und E ifer von 4  U hr nachm ittags b is  
7 U hr abends g etu rn t. Nach einem kleinen S p az ie rg an g e  
fand  m an  sich im Gasthofe „zum  goldenen Löwen" w ieder 
zusam m en, woselbst zu E hren  der G äste ein C o m m crs s ta tt­
fand. Ernste und heitere Lieber wechselten m it Reden, von 
denen w ir  besonders diejenigen des S p rech ers  Kienm ann und 
des H r. D r . R e ic h  a r t  a u s  U bbs erw ähnen. Ueber V o r­
schlag des G a u tu ru w a rte s  w ürbe der verdienstvolle V o r tu r ­
ner des W aidhosner T u rn v ere in es  H - r r  F ra n z  S c h n e i d e r ,  
zum B e z irk stu rn w a rte  gewählt, welcher die S te lle  ann ahm  
und nach besten K räften zu verw alten  versprach. Um die 
M itternachtsstunde trennte m an sich nach herzlichem Abschiede 
von den G ästen, die m it dem Nachtzuge W aidhofcn verließen.

** Freiwillige Feuerwehr F re itag , den 4 . M a i  
d. I .  (F lo rian !)  hielt unsere Feuerw ehr wie a lljäh rig  die 
Spr-.tzenprobe ab , wxlehe zur allgem einen B efried ig u n g  ver­
lie f; die C harge» soivie die M annschaft vereinte hieraus eine 
gesellige U n terhaltung  im Crtl'schen B ra u h a u se . S a m sta g , 
den 5. M a i, werden die wöchentlichen Uebungen der S te ig er- 
abtheilung sowie der S p ritzen m änn er wieder aufgenom m en 
und finden regelm äßig  jeden S a m sta g  statt.

** Fenerschützen Verein 2 8  nid Hofe» an der 
Ubbs. Aus b rr S ch ießstätte  des hiesigen Feuerschützenvereines 
fanden am 3 0 . A p ril  und 1. M a i  d. I .  zwei Kranzschießen 
s ta tt ;  bei denselben w urden zusam m en 1 18 1  Schüsse abge­
geben, ein Zeichen der rege» B etheiligung  seitens der M i t ­
glieder. A nt 30 . A p ril  erhielt H r. A. Z  e i t l i n g c r  da« 
erste Best m it einem V ierer und 9 1 %  T h eile rn  und H e rr  
G u s t a v  D i e t r i c h  das zweite B est m it einem D re ie r  und 
1 10  T h eile rn . B e i dem Kranzschießen am 1. M a i  schoß 
H r. J o s e f  S c h a n n e r  einen V ierer m it 2 3 %  T h eile rn  
und H e rr  G u s t a v  D i e t r i c h  einen solchen m it 7 2 %  
T heile rn . A uf der Weitscheibe w urden am  selben T ag e  2 4 8  
Schüsse abgegeben und errang  H r . F r a n z  L e i t h e  m it 3 7 3  
Theilern  d as  erste und H e rr  E a r l  T h u r n w a l d  m it 
4 0 3  T heilern  das zweite B est.

** I m  M aien . G a r  herrlich und prächtig  ließ sich 
Heuer der „W o nn em on at"  an , ein echter und rechter M a i  
w a r 's ,  der u n s  d iesm al beschert w urde. A u s  voller B ru s t 
konnte m an singen: „ I m  wunderschönen M o n a t M a i ,  a ls  
alle Knospen sprangen — >" und der N achsatz: „ D a  ist in
m e in m  Herzen auch die Liebe a u fg eg an g en !"  w ird  w ohl 
mich von so manchem jungen Herzen gelten können. V oll 
und ganz gingen da die W orte  unseres ersten F rü h lin g s -  
sängers Ilh land  in E rfü llu n g : „ S a a te n g rü n , Veilchenduft,
— Lercheuwirbel, Amselschlag, —  S o nnenregen , linde L u f t!"
—  E in  solcher erster M a i  m uß allenthalben  F reude und 
Lust erwecken, die sich in S a n g  und Klang auszudrücken sucht. 
S o  w urde denn auch bei u n s  der erste M a i  nach o r t ­
süblicher S i t t e  m it M usik begrüß t, indem die S tadtcapelle  
schon in den ersten M orgenstunden ih re  neuen frischen M a r  ch- 
weisen durch die S t r a ß e n  erklingen ließ, um  so die S c h lä fe r
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Lail-lvirthschltstttches. 
Ueber Waldcultur.

A u sz u g  a u s  dem  in  der G e n e ra lv e rsa m m lu n g  des la n d w ir tsc h a f tl ic h e n  
B ez irk svere ines W a id h o fen  a . d. Y b b s  vom  H e r rn  G U te rd ire c to r  P r a s c h  

g eh a lten en  V o r tra g e  „ ü b e r  W a ld c u l tu r ."
(F o rtse tzung  u nd  S c h lu ß .)

W ährend  der Landw irlh  m it seinen anderen  C u ltu r- 
gründen  th u n  kann w as er will, ist der Waldbesitzer unter 
die V orm undschaft des S t a a t e s  gestellt und m uß seinen 
W ald  nach den Bestimmungen des Forstgcsetzes behandeln, 
wenn er sich nicht der G efah r aussetzen will, wegen V e r­
gehen gegen dieses Gesetz beanständet oder g a r  empfindlich 
gestraft zu werden. V ielen  von I h n e n  werden diese gesetz­
lichen Bestim m ungen w ohl bekannt sein, manche aber dürften 
von der Existenz derselben nichts wissen, w eßhalb  ich es an ­
gezeigt finde, jene § §  des Forstgesctzes hier izur Verlesung 
zu bringen, gegen welche viele der bäuerlichen Waldbesitzer 
sich vergehen, theils a u s  U nkenntnis des Gesetzes the ils  aber 
auch deßhalb, weil ihnen die durch d as  Gesetz auferlegten 
W irthschaftsbeschränkungen lästig, unbequem  und kostspielig 
sind.

Diese gesetzlichen B estim m ungen lau ten :
§. 2. O hne B ew illigung d arf kein W ald g ru n d  der 

Holzzucht entzogen und zu anderen Zwecken verw endet 
werden.

D ie  eigenmächtige V erw endung des W aldg run des zu 
anderen Zwecken ist m it einem b is  zu fünf G u lden  C. M  
vom n, ö, Joche  zu bestrafen. D ie  betreffenden W aldtheile  
sind nach E rfo rdcrn iß  binnen einer angemessenen, über A u s ­
spruch von sach verstän d igen  festzusetzenden F ris t wieder aus­
zuforsten, W ird  die A ufforstung binnen der festgesetzten Frist 
nicht bewerkstelligt, so hat die B estrafung  w iederholt einzu­
treten.

§. 3  Frisch abgetriebene W aldtheile  sind spätesten» 
binnen 5 J a h re n  wieder m it Holz in Bestand zu bringen. 
D ie  Nichterfüllung dieser V orschrift ist gleich der eigenmäch­
tigen V erw endung des W aldg rundes zu anderen  Zwecken zu 
bestrafen und die hienach unterlassene Aufforstung nach § . 2 
zu erzwingen.

§. 4 . Kein W ald darf verw üstet, d. i. so behandelt 
werden, daß die fernere Holzzucht dadurch gefährdet, ober 
gänzlich unmöglich gemacht w ird. I s t  die fernere Holzzucht 
n u r  gefährdet, so ist die Verw üstung gleich der eigenmächtigen 
Verw endung des W aldg rundes zu anderen Zwecken und der 
unterlassenen A ufforstung, zu bestrafen, die W iederaufforstung 
aber in derselbenjWeise zu erzwingen. W urde die Holzzucht 
dagegen gänzlich unmöglich gemacht, so kann die S tra fe  bis 
auf zehn G ulden C. M . vom n. ö. Joche erhöht werden.

§. 5. E ine W aldbehandlung, durch welche der nach­
barliche W a ld  offenbar der G efah r einer W indbcschädigung 
ausgesetzt w ird, ist verboten.

§. 6. A uf B oden  in schroffer, sehr hohen Lage sollen 
die W älder lediglich in  schmalen S tre ifen  oder mittelst all- 
m äliger T nrchhauung  abgeholzt und sogleich wieder mit 
jüngerem  Holze gehörig in B estand  gebracht werden. D ie  
Hochw älder des oberen R an d es  der W aldvegctation dürfen 
jedoch n u r im Plenterh iebe bewirthschaftet werden.

§. 7. An G eb irg sab hän gen , wo A brutschungen zu be­
fürchten sind, d a rf  die Holzzucht n u r  m it Rücksicht auf H in t­
anhaltung  der B odengefährdung betrieben und d as  S tock­
roden und W urzelausg raben  n u r in so fe rn  gestattet werden, 
a ls  der hiedurch verursachte A u friß  gegen jede weitere A u s ­
dehnung sogleich versichert wird.

§. 8. Uebertretuugeu der in den §§  5 , 6  und 7  ent­
haltenen A nordnungen werden m it 2 0 — 2 0 0  fl. C. M . be­
straft. D ie  dadurch veran laß ten  Beschädigungen anderer sind 
von den S chuld trageuden  zu vergüten.

§. 10. D ie W aldw eide darf in den, zur V erjüngung 
bestimmten W aldtheilen , in welchen d as  V ieh dem bereits 
vorhandenen oder erst anzuziehenden Nachwüchse des Holzes 
verderblich w äre, nicht ausgeüb t, und in die übrigen W ald- 

' theile nicht mehr Vieh eingetrieben werden, a ls  daselbst die 
erforderliche N ahrung  findet.

D ie  Waldbesitzer und W eideberechtigten haben das 
Wcidevieh durch Aufstellung von H irten  oder in anderer an ­
gemessener Weise von den Schvnungsflächen abzuhalten.

D e r  V iehtrieb hat m it Rücksicht auf die nöthige W ald ­
schonung und nach E rfordern iß  auch au f Umwegen zu 
geschehen. —

D ie R egierung h a t nun auch dafür gesorgt, daß  diese 
Gesetze nicht n u r  dem Scheine nach bestehen, sondern auch 
gchandhabt werden, indem sie für jedes Land eine eigene 
Fvrstpolizei o rganisirt hat, welche die P rio a tw a ld u n g e n  und 
deren iBcroirthschnituiig fleißig zu überw achen, V ergehen

gegen das Forstgesetz zu r K enntniß der politischen B ehörde 
zu bringen und zu ahnden hat.

D e r  Chef dieser Forst-Polizei-B ehörde fü r N ieder­
österreich ist der Landesforstinspector, der seinen S itz  bei 
der S ta tth a lte re i  in W ien  h at und welchem wieder Jnspec- 
tions-C om m issäre und Adjuncten zugetheilt sind, die sich bei 
den B ezirkshauptm annschaften befinden.

W enn S ie ,  verehrte Anwesende, von diesen behördlichen 
O rg anen  b isher wenig oder g ar nicht belästigt worden sind, 
so ist dies noch im m er keine Gew ähr dafür, daß S i e  auch 
in Z ukunft davon verschont bleiben werden. Nach den m ir 
von verläßlicher S e ite  zugekommenen Nachrichten werden 
m ehrere bäuerliche W aldbesitzer des politischen Bezirkes Am- 
stetten in nicht allzu ferner Z e it Aufforslungserkenntnisse und 
sonstige Erlässe dieser F o rstpo lizei-O rgane erhalten.

I n  den pol. Bezirken Scheibbs und Lilienfeld w urden 
im Laufe des vergangenen W in te rs  an  2 8 5  bäuerliche W ald- 
besitzer Aufforstungs-Erkenntnisse h inaus gegeben.

Aus diesen M itthe ilungen  können S ie  entnehmen, daß 
der W aldeigenthllm er nicht n u r  in seinem eigenen In teresse  
und auch nicht n u r  im In teresse  des allgemeinen V olks- 
wohles allein zu r E rhaltung  des W aldes  a ls  solchen, zur 
pfleglichen B ehandlung  desselben und namentlich zur A u s ­
führung  von W aldcu ltu ren  verpflichtet ist, er wird hiezu auch 
durch d as  Gesetz verhalten. D a r a u s  geht aber fü r ihn auch 
die 'Nothwendigkeit hervor, nicht n u r  zu wissen, w a s  er be­
tre ffs  dieser gesetzlich vorgeschriebenen W alderziehung zu thun 
habe, sondern er m uß  auch wissen, w ie  er dabei vorzugehen 
habe, dam it seine diesbezüglichen M ühen  auch E rfolg  haben 
und die darau f verw endeten Kosten nicht umsonst v e ra u s ­
gab t werden.

D a rü b e r  sollen I h n e n  meine weiteren A usführungen  
Aufschluß geben.

W ie ich früh er verlesen habe, schreibt der §  3  des 
F . G . vor, daß frisch abgetriebene W aldtheile spätestens 
binnen 5  J a h r e n  wieder m it Holz in B estand zu bringen 
sind, d. h. ausgeforstet werden müssen.

Diese Aufforstung kann nun au f zweifache Weise be­
werkstelligt w erden ; entweder durch die n a t ü r l i c h e  oder 
durch die k ü n s t l i c h e  V erjüngung. D ie  natürliche V erjü n g ­
ung oder B estandesbcgründung  erfo lg t entweder durch 
S a m e » ,  welchen die auf oder neben der Culturfläche stehen­
den B ä u m e  au f diese ausstreuen, oder durch A u s s c h l a g  
d. H. durch die natürliche W iedererzeugung der den H olz­
pflanzen abgenom m enen Schafttheile.

D ie  künstliche B estandesbegründung  hingegen w ird  be­
w irk t: 1. durch die S a a t  und 2. durch die P flanzung.

B evor ich nun auf die B o r-  und N achtheile sowie auf 
die näheren D e ta ils  der A u sfü h ru ng  dieser beiden V cr- 
jün gu ng sarten  zu sprechen komme, will ich jene G rundsätze und 
Factoren  aufzählen, von welchen m an  sich bei der A u sfü h ru ng  
von W atd eu ltu reu  leiten lassen muß.

W enn m an näm lich die Aufgabe hat, au f irgend einer 
G rundfläche einen W ald  zu erzielen, d. h. diese Fläche auf­
zuforsten, so m uß  m an  vor Allem die Bodenbcschaffcnheit 
kennen lernen, m an  m uß den B o den  gründlich untersuchen, 
denn derselbe hat den größten E influß auf d as  Gedeihen der 
Holzpflanzen. E r  m uß eine» T h eil seiner anorganischen B e ­
standtheile an  die P flanzen  abgeben, welche diese zu ih re r 
Entwicklung bedürfen.

E s  müssen daher sowohl die c h e m i s c h e  Z u s a m ­
m e n s e t z u n g  d e s  B o d e n s  a ls  auch seine p h y s i ­
k a l i s c h e n  Eigenschaften berücksichtigt werden, denn die 
Feuchtigkeit, die Gründigkeit und B indigkeit haben ja  eben­
fa lls  den größten E influß  auf das Fortkom m en der Pflanze.

D ie  Ansprüche, welche die verschiedene» H olzarten  in 
Bezug auf die Feuchtigkeit des B o dens  machen, sind bekannt­
lich sehr verschieden; so verlangen z. B . die Eiche, Buche, der 
Ahorn, die Fichte, T a n n e  und Lärche bloß einen frischen 
B o den , die Esche, Hainbuche, P a p p e l und die W eide einen 
feuchten und die Schw arzerle  einen nassen Boden.

D ie  größere oder geringere T i e f g r ü n d i g k e i l  des 
B o d e n s  ist auch von  W esenheit; denn es können alle jene 
H olzarten, die eine tiefgehende Herz- oder P fah lw u rze l habe», 
auf einem flachgründigen Boden nicht gut fortkommen. D ie  
Eiche und die T an n e  dürfen S i e  auf solchem B ode» nicht 
pflanzen, w ährend die Lärche und die Fichte, welche m ehr 
flachgehende W u rze ln  haben, auch auf flachgründigcm  oder 
seichtem B oden  noch gedeihen.

Auch der H u m u s g e h a l t  eines B o dens  spielt eine 
wichtige R o lle  für die W aldvcgeta tion ; er gibt nämlich einem 
bindigen, festen T honboden  eine größere Lockerheit, dem losen 
S andboden  m ehr Festigkeit, er verm ehrt die T iefgründigkeit 
und schützt den U ntergrund  vor Austrocknung.

A u ßer der Bodenbeschaffeuheit ist noch die L a g e  der 
C u l t u r f l ä c h e  maßgebend fü r die C u ltu r- und H olzart.

I n  sehr steilen, stark geneigten Lagen b leibt bekanntlich 
die H olzproduction gegenüber den mehr flachen und horizon­
talen Lagen zurück, weil bei jenen der B oden  in der Regel 
flachgründig ist und die Feuchtigkeit weniger zurückzuhalten 
vermag.

D ie  verschiedenen N eigungen oder Abdachungen gegen 
die H im m elsgegenden zeigen auch wesentlich verschiedene E r ­
scheinungen im H olzw achsthum e. S o  wissen w ir  a u s  E r ­
fahrung , daß  die nördlichen und nordöstlichen Lagen, auf 
welchen sich die Feuchtigkeit besser hält, den H olzarten  durch­
schnittlich mehr zusagt a ls  die zur Austrocknung und A u s­
hagerung geneigten S ü d -  und Südw estseiten, obschon auf 
den letzteren wieder die B ä u m e  häufiger S a m e n  tragen. D ie  
westlichen Lagen sind bei u n s  bekanntlich den S tü rm e n  a u s ­
gesetzt, während die südöstlichen am meisten von Frostschäden 
leiden.

Endlich ist auch die Lage des C u ltu ro rte s  zu seiner 
U m g e b u n g  von W esenheit. W enn nämlich ein alter, frucht­
barer Holzbestand die zu cultivirende Fläche um gibt oder in 
nicht a llzug roßer E n tfernung  von ihr steht, von welchen die 
B esam ung  derselben auf natürliche W eise und im genügenden 
M a ß e  zn erw arten ist, so braucht m an  diese Fläche nicht auf 
künstliche W eise aufzuforsten, vorausgesetzt, daß  die aus diese 
W eise erfolgende B estandesbcgründung den sonstigen V e rh ä lt­
nissen und W ünschen des W aldbefitzers entspricht.

W enn nun  Jem a n d , der m it der A usführung  einer 
W aldcu ltu r beauftrag t ist, sich von der Bodenbeschaffenheit 
und Lage die nöthigen Kenntnisse gesammelt h a t, so hat er 
die A u s w a h l  der H o lzart oder H olzarten  z u tre ffen , welche 
auf der Culturfläche anzubauen und zu erziehen sind. H ie­
bei d a rf  er sich aber nicht allein von dem V erhalten der ein­
zelnen H o lzarten  zu den verschiedenen B odenarten  und ö r t ­
lichen Lagen leiten lassen, sondern er soll auch bestrebt sein, 
nach Thunlichkeit jene B aum g attun gen  auszuw ählen , welche 
in der kürzesten U m triebszeit den möglichst g rößten  M a te r ia l-  
und G eldertrag  abwerfen, so daß  sich die C u ltu r  am  besten 
und schnellsten ren tirt.

E s  ist ja  J e d e rm a n n  bekannt, d aß  die verschiedenen 
H olzgattungen auch verschieden lange Z eiträu m e benöthigen, 
b is sie hiebreif oder h au b a r w erden, und daß sie auch nicht 
gleich günstig verw erthet werden können. D ie  Buche erfordert 
bis zu ih re r H aubarkeit je nach den S ta n d o rtsv e rh ä ltn isse n  
einen Z e itra u m  von 1 2 0 — 140 J a h r e n  und w ird gegenw ärtig 
fast ausschließlich n u r a ls  B renn - und Kohlholz verwerthet, 
w ährend die Fichte, F ö h re  und Lärche schon in einem A lter 
von 80  J a h r e n  h a u b a r  sind und verm öge ih re r vorzüglichen 
Eigenschaften a ls  B auh o lz , S chn ittho lz , Sch leif- und W erk­
holz 2C. einen bedeutend größeren G eldertrag  abwerfen a ls  
die Buche.

In s o w e it  also die örtliche Lage und die B odenbe­
schaffenheit des C u ltu ro rte s  die Berücksichtigung dieses finan- 
cielleit M om entes zulassen, m uß der m it der Leitung der C u ltu r­
arbeiten betraute Forstw irt!) auch d arau f bedacht sei»; und 
sowie der L andw irth  seine Feldfrüchte erst nach reiflicher Ueber« 
legung und kluger A usw ahl n u r  jenen B öden a n v e rtra u t, 
au f  welchen ein vorzügliches Gedeihen zu erw arten ist, sowie 
dieser den zweckmäßigen Wechsel im A nbau und der möglichst 
zulänglichen D üngw irthschaft seine volle Aufmerksamkeit 
widmen m uß, so m uß auch der Waldbesitzer und der F o rs t­
w irth  bei der W aldverjünguug  d arau f sehen, daß  er durch 
die richtige W a h l der H olzarten  und durch die zweckmäßigste 
A u sfü h ru ng  der C u ltu ren  den größtmöglichsten G eldertrag  
erziele, ohne dadurch die P ro d u c tio n sk ra ft des W aldbodens 
zu schädigen.

D ieß  sind die Grundsätze, nach welchen bei der S c h a f­
fung eines W aldes und zw ar bei der natürlichen a ls  auch 
bei der künstlichen B estandes - B eg rü nd un g  vorgegangen 
werden m uß.

I c h  komme n un  auf die V o r -  und N a c h t h e i l e  dieser 
zwei verschiedenen V erjüngungsu rten  zu sprechen.

D ie  n a t ü r l i c h e  Holznachzucht h at gegenüber der 
künstlichen fast n u r den einen V ortheil, daß  sie b illiger ist 
und in  den meisten Füllen sogar g a r  nichts kostet. S i e  w ird  
jedoch trotzdem heute n u r m ehr beim sogenannten Niederw ald« 
und M ittelw aldb c trieb  angewendet, wo sie the ils  durch den 
S a m cn ab sa ll der U eberständer, theils durch die Stockausschläge 
bewirkt w ird.

D e r  k ü n s tlic h e  H olzanbau dagegen v eran laß t einen 
unvermeidlichen K ostenaufw and fü r die Beschaffung des Cultur* 
m ate ria le s  (des S a m e n s  und der P flanzen) und fü r  die 
A rbeitskräfte. Läßt sich auch dieser K ostenaufw and dadurch 
sehr erm äßigen, daß m an  sieh b los auf d as  Nothwendigste 
beschrankt, alle unnützen S p ie lere ien  verm eidet und nicht
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einzig und allein nach dem höchstmöglichsten C uliureffcct hascht, 
so verdient er doch im merhin da Beachtung, wo die Holz- 
verw erthung entweder g a r  nicht oder n u r  zu sehr geringen 
Preisen  ermöglicht ist.

D e r  künstliche H o lzanbau  ermöglicht eine zweckmäßige 
räum liche V crtheilung  der S tä m m e , wodurch diese sich auch 
gleichförmiger, und durchschnittlich rascher entwickeln können. 
B e i der natürlichen W iedcrbesam ung hingegen ist die m ehr oder 
m inder gleichförmige, dichtere oder lichte S te llun g  des N ach­
wuchses zunächst von dem zufälligen M a ß e  der F ruchtbarkeit der 
M utterbäum e ab h ä n g ig ; es entstehen häufig lückenhafte C u l­
tu ren , welchen später dann durch künstliche Nachbesserungen 
nachgeholfen w erden m uß.

D ie  in ih re r Ju g en d  zarten H olzarten, wie die Buche 
und die T anne werden am besten u n ter dem Schirm e der 
M u tterbäum e und durch deren Besam ung, daher auf n a tü r ­
lichem Wege nachgezogen. Doch tonnen diese auch durch 
künstlichen A nbau ganz leicht und Vortheilhaft gezogen werden 
während sich fü r jene H olzarten, die eine Beschattung, eine 
Ueberschirmung durch die Ueberständer in der Regel nicht 
vertragen, wie die Lärchen, E rlen  und auch die Fichten, n u r  
der künstliche N achbau empfiehlt.

A uf B löß en  und C u ltu ro rten , au f welchen da« M a ­
teria le  zur natürlichen Nachzucht fehlt, oder auf welchen 
behufs E rhöhung  der R e n ta b ilitä t des W aldes  eine H olzart 
in eine andere um gewandelt werden soll, ist selbstvcrstänolich 
n u r  die künstliche Nachzucht anw endbar.

I n  rauhen Lagen, auf freigelegenen B ergkuppen  und 
Käm m en, in schroffen G ehängen und auf B öden, wo starker 
Ilnkrautw uchs droht, gebührt der natürlichen W iederbcsam ung 
unter dem Schutze der M u tterb äum e der V o rzu g ; dagegen 
gelingt auf nassem und bruchigem B oden  meist n u r  der künst­
liche H olzanbau .

D a  die b e i  u n s  herrschenden H olzarten nicht alljährlich 
sondern of erst nach längeren und nicht v o ra u s  bestimmbaren 
Z e iträu m en  S a m e n  tragen, daher die natürliche B esam ung 
n u r  in sehr unregelm äßigen Z eiträum en  erfolgt, so gehen bei 
der V erjüngung eines Bestandes auf natürlichem  W ege oft 
viele J a h r e  verloren, wodurch dem Besitzer wieder ein nicht 
unbedeutender Zuw achs- und G eldverlust erwächst, w a s  bei 
der künstlichen Nachzucht nicht der F a ll ist.

E iner der H auptvortheile der künstlichen Bestandesbe- 
g rü nd un g  gegenüber der natürlichen besteht endlich d arin , daß  
m an gemischte Bestünde, d as  sind solche, welche a u s  ver­
schiedenen Holzarten oder B au m g a tlu n g en  zusammengesetzt 
sind, erziehen kann und daß m an  d as  M ischungsverhültniß  
der verschiedenen H olzarten  ganz den A nforderungen des 
B odens, der Lage und der größtmöglichsten R en ta b ilitä t der 
C u ltu r  zweckmäßig anpassen kaun. M a u  kann sich auf diese 
W eise einen W a l d  e r z i e h e n ,  den m a n  sich wü n s c h t ,  
w äh rend  m an  bei der natürlichen V erjüngung  ganz dem 
Schalten und W alten  der N a tu r  überlassen ist.

D urch diese Gegenüberstellung der V or- und Nachtheile 
der zwei C u ltu ra rten  gelangt jeder Unbefangene zur Ueber­
zeugung, daß die k ü n s t l i c h e  Holznachzucht der natürlichen 
entchiedcu v o r z  uz  i e h e n  ist.

I n  den Ländern des deutschen Reiches, wo die F o rst- 
w irthschaft viel rationeller und erfolgreicher betrieben w ird , 
wie bei u n s , z. B . in B a ie rn , Sachsen, W ürtem berg  und 
P reuß en , w ird n u r mehr auf künstlichem Wege aufgeforstet. 
Aber auch bei u ns in Oesterreich h a t  sich der A n bau  der 
rasch wachsenden, nutzholzreicheu N adelhölzer au S te lle  der 
Laubholzbestände wegen der höheren R e n tab ilitä t derselben 
bereits B ah n  gebrochen.

W enn S ie  mich fragen, welche V erjün gu ng s- oder C u l­
tu r a r t  in dem e n g e r e n  W a l d g e b i e t e  d e s  I b b s -  
t h a l e S angezeigt ist, so kaun ich I h n e n  ebenfalls n u r  die 
künstliche Holznachzucht anempfehlen.

D iese wird, wie schon früher erw ähnt wurde, entweder 
durch die S a a t  oder durch die P flan zun g  bewirkt. •

D ie  vorgeschrittene Z e it e rlaub t m ir nicht m ehr, die 
A r t  und Weise der D urchführung  dieser beiden C ulturm ethoden 
näher auseinanderzusetzen ; denn würde ich n u r in allgemeinen 
Umrissen der verschiedenen S aatm ethoden , der Z ubereitung 
des S a a t-  oder Keimbeites, der Beschaffung und P rü fu n g  
des S a m e n s , der erforderlichen S am cnm engen , der S a a tz e it, 
der A rt der A u ssaa t, U nterbringung und Bedeckung des S a ­
m ens, des Schutzes und der Pflege der S a a te n  gedenken, so 
hätte ich noch nicht alles W issenswcrthe über die S a a t  
m itgetheilt. Ebenso m üßte ich I h n e n  über die verschiedenen 
Pflanzm cthoden, über die Herstellung geregelter P flauzenver- 
bände, über die M enge der Pflanzen, über die Eigenschaften 
derselben, über die Pflauzenw eite und Pflanzzeit, dann über 
die Beschaffung und Anzucht der P flänzlinge in Forstgürten  
und ju n g en  B eständen, über die B odenbearbeitung der P flan z - 
stellen, über d a s  Aushcben, Beschneiden, T ra n sp o r t ,  
A ufbew ahren und Einsetzen der P flanzen , über die

A rbeitsvertheilung  und Kosten und endlich auch über 
den Schutz und die Pflege der P flanzungen  nähere Auf­
klärungen geben. Z u r  B ehandlung  aller dieser Capitel fehlt 
entschieden die erforderliche Z eit, w eßhalb ich mich n u r  darauf 
beschränke, die V orzüge der einen und der anderen dieser 
beiden C u ltu ra rtcn  aufzuzählen, um dam it auch meinen A n ­
tra g  zu begründen',"^Tien ich m ir am S ch luße m eines V o r­
trages zu stellen erlauben  werde.

S o w ie  der Kostenaufwand bei allen wirthschaftlichen 
Unternehm ungen die H auptro lle  spielt, so muß er auch bei 
den in B ehandlung  stehenden C ulturm ethoden in B etrach t ge­
zogen werden. B ei der B eurtheilung  der Kosten fü r  die 
S a a t  und die P flan zun g  m uß allerd ings der Ersteren, n äm ­
lich der S a a t  der V orzug eingeräum t w erden, wenn nämlich 
der S a m e n  für die zu cultivirenden H olzarten  leicht und 
wolfeil beschafft werden kann, wenn er ferner von vorzüg­
licher Q u a l i tä t  ist und wenn die B odenbearbeitung auf den 
S aa tb e tten  nicht zu schwierig und kostspielig ist. W enn aber 
alle diese Umstände nicht zutreffen, so kann es vorkommen, 
daß  eine C u ltu r  m ittelst P flanzung  sogar billiger zu stehen 
kommt.

W enn  nun weiter in Betracht gezogen w ird , daß der 
E rfo lg  der S a a te n  in vielen, ja  in den meisten F ä llen  sogar 
ein sehr fraglicher ist, weil derselbe n u r zu sehr von den 
W itterungseinflüssen  und sonstigen Um ständen abhängig  ist, 
so m uß m an  wiederum  den P flanzungen  den V orzug geben, 
welche gegen diese Einflüsse w iderstandsfähiger sind. I s t  
näm lich der zur S a a t  zu verwendende S a m e n  schon a lt  und 
schlecht aufbew ahrt worden, so kann ein großer T h e il des­
selben schon seine Keimkraft verloren haben. E in  T heil des 
ausgestreuten  S a m e n s  geht auch dadurch verloren , daß er 
aus eine trockene, nicht bearbeitete, von der S o n n e  ausge­
brann te  Bodenstelle fällt, wo er nicht keimen oder auStreiben 
k an n ; ein anderer T heil des S a m e n s  w ird  wieder von den 
V ögeln  und M äusen  gefressen, und so spielen verschiedene 
Faktoren  m it, welche den Erfolg  der S a a t  in  F rage stellen.

E in  weiterer Nachtheil der S a a t  besteht d arin , daß  die 
a u s  derselben meist in  Büscheln hervorkom m enden jungen 
Pflänzchen w eitau s  nicht m ehr so kräftig sind, wie die in 
Pflanzschulen erzogenen P lauzen  und daß sie auch vielmehr 
von den F rü h -  und  S p ä tfrö s ten  leiden.

Endlich läß t sich auch der E rfo lg  einer durch die S a a t  
bewirkten C u ltu r  nicht so leicht feststellen wie bei der P f la n ­
zung ; bei stärkerem G rasw u ch s  sieht m an  oft durch 2 b is 3 
J a h r e  nicht, ob die S a a t  vollkommen oder theilweise gelungen 
oder ganz m ißlungen ist.

D urch  die P flanzung  gew innt der W aldbesitzer auch 
einen V orsp rung  von m ehreren J a h r e n ,  w eil er die C u ltu r- 
fläche gleich nach dem A btrieb  des Holzbestaudes m it zwei- 
bis vierjährigen, kräftigen P flanzen  aussetzen kaun.

W en» schließlich noch berücksichtigt w ird , daß  in ge­
regelten P flanzungen  auch die G ew innung des B o dcng rases  
möglich und zulässig ist, und daß selbst die m äßige Viehweide 
viel früher a ls  in S a a tc u ltu re n  gestattet werden kann, so geht 
au s  allen diesen E rfah rungen  hervor, daß bei weitem in den 
meisten Fällen  der P  f l a n  z e n  c u  l t u r  der V o r z u g  
gebührt. S i e  w ird  auch thatsächlich heute v iel mehr ange­
wendet a ls  alle übrigen Culturm cthodcu u ns da dieselbe h a u p t­
sächlich auch den Verhältnissen u n s e r e r  G e g e n d  a m  
b e s t e n  e n t s p r i c h t ,  so kann ich I h n e n  a u s  diesem 
G ru nd e  empfehlen, zu dieser C u ltu ra r t  zu greifen, wen» S ie , 
sei es nun  aus  freiem W illen oder durch die Forstpolizci- 
O rg a n c  hiezu verhalten, gew illt oder bem üßigt sein sollten, 
I h r e  abgetriebenen W aldflächen w ieder in C u ltu r  zu setzen.

D a m it  nun dem einzelnen Waldbesitzer die A u sfü h ru ng  
solcher P flanzungen  nicht allzu schwer fä llt und er sich nicht 
selbst m it der E rziehung der jungen Pflänzlinge beschäftigen 
m uß, dam it ferner der Kostenaufwand für diese C u lturen  
möglichst gering w ird, und dam it auch den anderw eitigen 
Bedürfnissen des landwirthschaftlichen B czirksvereincs Rechnung 
getragen werde, erlaube ich m ir f o l g e n d e n  A n t r a g  
zu stellen:

D e r  V ereins-A usschuß sei zu beauftragen und zu er­
mächtigen, a u s  den M itte ln  des V ereines ein zu r Anlage 
eines forstlichen P flanzgartens und  einer Obstbaum schule ge­
eignetes G r u n d s t ü c k  im beiläufigen A usm aße eines Jo c h e s  
a n z u s a u f e n ,  auf demselben einen F  o r  st p f l a n  z - 
g a r t e n  und eine O b  st b a  u m s c h u l e  anzulegen, aus 
welcher sowohl die zu den A ufforstungsarbeiten  erforderlichen 
P flänzlings a ls  auch die aufgezogenen O bstbäum e an  die 
M itg lied er des landwirthschaftlichen Bezirksvercines zu er­
m äßigten P reisen  oder ganz unentgeltlich verabfolgt werden 
sollen.

D e r V ereins-A usschuß sei ferner zu ersuchen, d as  hohe 
Ackerbau-M inisterium , den L andescultu rra th  für Niederösterrcich, 
die Laudw irthschafls-G esellschaft in W ien, eventuell auch den 
niederöstcrrcichischen Forstvcrein  von diesem Projccte in K ennt­
n iß zu setzen und diese B ehörden um  ihre m aterielle U n ter­
stützung zu bitten.

V on  der Ueberzeugung ausgehend, daß dieses vorge­
schlagene Unternehmen des V ereines die allseitige Zustim m ung 
und B illig u n g  der vorgenannten  B ehörden finden w ird, kann 
m it Zuversicht angenom men werden, daß  der V erein  keine 
F eh lb itte  machen, sondern von der einen oder der andern  
dieser Behörden und C orpo ratiouen  nicht unbedeutende S u b ­
ventionen fü r dieses U nternehm en erhalten  w ird.

Wocheimmrkts-Getreide-Preise.
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aufzufordern, die A nkunft des M a ie n  m it zu begrüßen. Auch 
a u f  der Schießstätte vergaß m an nach altem Herkommen dieses 
T a g e s  nicht, und g a r  lustig knallten die Büchsen im frö h ­
lichen W ettkampfe, nicht selten d as  D röhnen  der P ö lle r  nach 
sich ziehend. S o  qeberbete sich denn der junge M a i  ganz 
o rd n u ng sg em äß  b is zum Abend, — da überkam den holden 
Knaben nach A rt unserer modernen G roßstad tlinder plötz­
lich die F rü h re ife : ein G ew itte r w a r  da, Blitze leuch­

teten, a ls  wollten sie die Raketen, D o nn er rolltens, a ls  
w ollten sie die Freudenschllsse zum Abschlüsse des Festes e r­
setzen. E in  k räftiger Regen rauschte hernieder und erquickte 
a u f 's  Neue die im  frischesten G rü n  p rangende N a tu r . — 
S o  w ollen w ir  denn hoffen, daß der erste M a i  ein guter 
V orbo te  fü r  den heurigen S o m m e r gewesen sei, der sich zu 
Nutz und From m en unserer Som m erfrische recht günstig ge­
stalten möge,

** W aidhvfner Kalender I m  V erlaufe dieses 
J a h r e s  w ird  i» H errn  A. H e n n e b e r g s  V erlag  ein 
reichhaltiger K alender für Windhosen erscheinen, der außer 
dem K alendarium  und anderem in K alendern üblichem I n h a l t  
Novellen, E rzäh lungen, Fachanfsätze u, dgl,, auch ein voll­
ständiges N am ensoerzeichnis von sämmtlichen Geschäftsleuten 
von W aidhofen alphabetisch geordnet enthalten w ird, A  n- 
k ü n d i g  u n g e n  ( In s e ra te ) ,  welche bekanntlich in Kalen 
dern  eine dauernde V erb reitung  finden, werden schon jetzt 
vom  V erleger aufgenom m en und billigst berechnet.

Verschiedenes.
Der Therefienthaler Schützenvercin h ä lt  am 

6 . M a i  d. I .  in R ö d ig e r 's  F a b rik s-R estau ra tio n  zu ltlm er- 
feld seine G eneralversam m lung  ab und veranstaltet am  13. 
M a i  auf der eigenen Sch ießstälte  Das Eröffnungsschießen.

Berm ählnng. Letzten S o n n ta g  fand in S t .  P o lten  
die V erm äh lu ng  des F rä u le in s  M a ria n n e  S t e i n d l ,  Tochter 
des in S t .  P ö lte n  doniicilirenden E isen bah n-Jnspcc to rs  i. P .  
H e rrn  C a r l  S teiüdstFm it H errn  A lois v. B  a u e r  - B  a r g e  h r , 
k. k. B ezirksrichter in  W aidhofen a. d. I b b S ,  statt.

— E ine Feuerwehr in O p p o u i t z .  D a s  F e u e r ­
wehrwesen gew innt auch in unserer Gegend erfreulicher Weise 
im m erm ehr V erbreitung. Nachdem bereits in Höllenstein und 
R osenau-K em aten Feuerw ehren gebildet worden, w urde vor 
Kurzem auch in  O pponitz die G rü n d u n g  einer freiw illigen 
F euerw ehr beschlossen, zu welcher bere its  über 7 0  M ä n n e r  
ihren  B e i t r i t t  g tm eU ll haben. G ew iß  ein vielversprechender 
B eg inn  des neuen Dtneinnlltzigen In s t itu te s , dem w ir d as  
beste Gedeihen wünschen.

B vlksbildnngstag in Krems A m  5. und 6. 
M a i  findet in K rem s die Jah re sh a u p tv e rsa m m lu n g  des A l l ­
g e m e i n e n  n i e d  e r ö s t e r r e i c h i  scheu V o l k s b i l d u n g  s-  
v e r e i n s  s ta tt; im  In te re sse  des so schöne Z iele verfolgen­
den V ereines ist eine rege T heilnahm e der M itg lie d «  und 
F reunde desselben an den wichtigen B era th u n g en  lebhaft zu 
wünschen.

Ocsterreichische Rvthe-Krenzlose vom Jahre  
1 8 8 2 .  17. Z ieh u n g  am  1. M a i  1 888  in W ien . A) I n
der Gew innstzichung w urden  gezogen, und zw a r: S e r ie  21 , 
N r .  4 6 , 5 0  fl. S r .  5 2 , N r . 3 8 . 100  fl. S r .  2 0 4 0 , N r .  25 , 
1 0 0  fl. S r .  2 0 7 3 , N r . 14, 5 0 0  fl. S r .  2 6 3 8 , N r .  11, 
1 0 0 0  fl. S r .  2 8 7 7 , N r . 6, 5 0 0  fl. S r .  2 9 6 0 , N r .  20 , 
1 00  fl. S r .  3 5 6 3 , N r .  3 1 , 5 0 0  fl. S r .  3 6 5 5 , N r . 4 , 1 00  fl. 
S r .  4 0 2 5 , N r . 4 8 , 100  fl. S r .  4 6 1 7 , N r . 14 , 5 0  fl. 
S r .  5 9 7 0 , N r . 2 4 , 5 0  fl. S r .  6 4 4 4 , N r . 11, 5 0  fl. 
S r .  7 1 1 6 , N r . 2 4 , 5 0  fl. S r .  7 5 4 4 , N r . 2 4 , 5 0  fl. S r .  7 7 4 0 , 
N r  2 6 , 2 5 0 0 0  fl. S r .  9 1 9 0 , N r . 18, 5 0  fl. S r .  9 8 4 2 ,

N r. 4 3 , 1 00  fl. S r .  1 03 72 , N r. 18, 1 00  fl. S r .  10675 ,
N r . 2 0 , 1 00  fl. S r .  1 11 03 , N r . 3 1 , 5 0  fl. S r .  11730 ,
N r .  3 1 , 1 00  fl. S r .  11809 , N r. 14, 5 0  fl. S r .  11854 ,
N r . 4 , 5 0  fl. S r .  1 18 86 , N r .  50 , 100  fl.

i B) I n  der T ilg u n g s  - Ziehung verloste 10  S e r ie n :  
1967 , 2 9 2 7 , 3 4 2 3 , 5 2 1 2 , 9 1 7 8 , 9 2 9 9 , 1 0 3 4 4 , 1 12 31 , 
1 1 6 2 4 , 1 1931 . Säm m tliche in diesen 10  S e rie n  enthaltenen 
1 5 0 0  Lose werden vom 5. M a i  1888  ab m it dem B etrage 
von 12 fl. ö. W . eingelöst. D ie  nächste Z iehung findet am
1. S ep tem ber 1 88 8  statt.

Für die nothlcidende Klein - Eisen- und 
S tah lw aaren -Industrie. D ie  österreichische Alpine- 
M ontan-G esellschaft h at durch ihren G eneraldirektor H andels- 
kam merath R i t t r  v. F re y  der n. ä . H andelskam m er sieben 
T afeln  überm ittelt, au f welchen zusammen 166  Stück S t a h l -  
und Eisenmnster aufgeheftet sind, sowie eine weitere S a m m ­
lung  von 163  M ufterstücken in losem Zustande. D ie  genannte 
Gesellschaft gab überdies da« Versprechen, eine A nzahl eigens 
z» dem Zwecke der B eleh rung  der Kleingew erbetreibenden 
verfaß te r G ebrauchsanw eisungen an  bin H andelskam m er zu 
übersende», und erkärte sich bereit, den gesellschaftlichen O b e r­
ingenieur A nton J u g o v iz  zu r V erfügung zu stellen, wenn 
eine entsprechende B elehrung der Kleingewerbetreibenden der 
Eisen- und S ta h lin d u s tr ie  in den Bezirken Scheibbs und 
W aidhvfen a. I .  an O r t  und S te lle  fü r zweckmäßig erach­
tet werden sollte. D ie  H andelskam m er hat dieses A nerbieten 
dankend angenommen.

D ie Turnvereine im V- O . W . W . I m  
V iertel oberm W iener W alde befinden sich folgende T u r n ­
vereine : Anistellen (2 5 0 0  E inw ohner) m it 5 9  M itg liedern, 
H ainseld  (3 5 0 0  E inw ohner) m it 62  M itg lied ern , S t .  P o lten  
(1 0 .0 0 0  E inw ohners m it 1 4 0  M itg liedern, Scheibbs (1 3 0 0  
E inw ohner) m it 38  M itg liedern , W aidhofen a. 9). (3 5 0 0  
E inw ohner) m it 101 M itg liedern , I b b s  (3 7 8 2  E inw ohners 
m it 6 2  M itg lied ern . D e r T u rn v ere in  K losterneuburg (7 4 0 0  
Einw ohners zählt 7 6  M itg lied e r , der T u rn v e re in  T u lln  
(2 6 0 0  E inw ohner) zählt 6 5  M itg lied er. Alle gehören dem 
O stm ark tu rng au  in Niederösterreich an.

D ie Schwester des Turnvaters J a h n . D ie  
noch lebende 9 5 jäh rige  Schwester des T u rn v a te rs  J a h n  ist 
bei der Ueberschwemmung der W ittenberger Gegend .durch 
die E lbe  ebenfalls in g roßer W assersnoth  gewesen. S i e  
w ohnt in dem D orfe Dreetz bei Lentzen; bei der lieber» 
schwemmnug w a r das W asser auch in ihre W ohnung  ge­
treten  und erst durch die a u s  B e r lin  zu H ilfe geeilten 
P ion n iere  w urde sie a u s  ih re r gefahrvollen  Lage befreit. 
D a s  W asser stand in der W ohnung  der alten  D am e über 
4  F u ß  hoch. _ _ _ _ _ _ _ _ _
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S t -  P e t e r  i. d. A u ,  den 1. M a i  1888.
Nachdem schon in mehrere» G em einden N icder-O ester- 

reichs S p a r -  und D arlehenscassen-V ereine nach dem System  
F .  W . R a i f f e i s e n  seil ein iger Z e it bestehen, ist auch 
unsere Nachbargem einde W e  i st r  ach  diesem Beispiele gefolgt, 
indem S o n n ta g  den 2 9 . v. D i. die constiiuircndc V ersam m ­
lung zu r G rü nd un g  eines solchen V ereines in W eistrach 
unter In te rv e n tio n  des H r .  P rofessors A nton Kleide! a u s  
W ien stattfand. Z u m  O b m a n n  wurde der R eichstag«- und 
L andtagsnbgeordnet: H r . J o h a n n  O b ernd orfer, B ürgerm eister 
in W eistrach gew ählt.

E s  ist dies der erste V erein nach dem genannten S y ­
steme in unserer Gegend, und w äre  es n u r  zu wünschen, daß 
auch andere Gem einden in der G rü n d u n g  solcher Vereine

bald nachfolgen, sowie daß unsere ländliche B evölkerung, 
welcher die neue E inrichtung hauptsächlich zu G ute kommen 
soll, derselben ein volles V erständniß entgegenbringe und von 
den ihr dadurch unzweifelhaft gebotenen V ortheilen  in einer 
der Tendenz der neuen Einrichtung entsprechenden Weise G e ­
brauch mache. —  I n  Deutschland, zum al in den R hein landen, 
wo derlei Vereine schon seit lan ger Z e it und in  großer A n ­
zahl bestehen, findet deren segensreiches W irken allgemeine 
Anerkennung.

LingeseitLct.
E i n l a d u n g

zu der S o n n t a g ,  den 6. M a i  1888, Abends 8  U hr 
im  Lahncr'schen Gaslhofc (T urnvereinslocale) stattfindenden 
o r d e n t l i c h e n

Hauptversammlung
des Radfahrervereiuc» W aidhosen a. d. H bbs m it nach­
folgender

T a g e s o r d n u n g :
1. B erich t des V orstandes über d a s  abgclausencne V ere insjah r.
2. B erich t über das V ereinsoerm vgen und  P rü fu n g  des 

Cassenbestandes.
3. N eu w ah l der V ereinsle itung .
4 . Beschlußfassung wegen der allfälligen  V eranstaltung eines 

R adw ettfah ren s im  S o m m er 1888.
5 . A bfällige A n träge.
6 . Gesellige U nterhaltung .

D ie  H erren  M itg lied e r werden gleichzeitig verständigt, 
daß  am selben T age eine gemeinsame A u s fa h r t stattfindet und 
dieselbe» ersucht, sich um 4  Uhr N achm ittag  im Case J n f ü r  
einznfinden.

F ü r  den R a d fa h re rv e re in :
A . Zcitlinger, Eduard N osko,

Borstand. S c h r i f tm a r t .

Neustein’s verzuckerte Blutreinigungspillen der 
heil. Elisabeth,

b e w ä h r te s  v o n  d en  h e rv o r ra g e n d e n  A e rz te n  e m p fo h len es  M ittte l  g e g e n  
V e rs to p fu n g . —  1 S c h a c h te l  ä 15 P ille n  15  k r .,  e in e  R o l le  =  1 2 0  
P ille n  1 H. ö. w. —  Vor Nachahm ungen w ird  dringend g ew arn t. 
N u r  e ch t, w e n n  je d e  S c h a c h te l  m it u n s e re r  g e s e tz lic h  p r o to k o l li r te n  
S c h u tz m a rk e  in ro th e m  D ru c k  ..H e ilig . L e o p o ld “ u n d  m it u n s e re r  
F irm a , A potheke „Zum heil. Leopold,“ Wien, S tad t, Ecke der 
Spiegel- und P lankengasse, v e rs e h e n  is t .  —  I n  W a i d  h o s e n  a. d 
Y bbs bei M . P a u l ,  A p o th e k e r.  l b — 9

K m  „G am sb art"
ist D o n n e rs ta g  Abend auf dem W ege vom  B a h n h o f b is  zu r  
Schloßbriicke in Verlust gerathen. —  D e r  redliche F in d e r  
w ird ersucht, denselben gegen gute B elohnung  bei H errn  Aug. 

L u g h o f e r  abzugeben.

Gastgarten-Eroffming mit Concert.
Sonntag, Hob 6. Mai 1 J.

E r ö f f n u n g '
des

„Pöhackerschen“  Gastgartens in Zell a. d. Ybbs
verbunden m it einem

Concert der Stadtkapelle 
wozu seine höflichste E in ladung  macht 

Achtungsvollst
Ig n a z  P öhacker. 

A n fan g  4  Uhr. E in t r i t t  2 0  kr .

F ü r  gute S peisen , sowie Getränke ist bestens vorgesorgt, 
und w ird d a s  P .  T . Publikum  jederzeit zufrieden gestellt

Arisch geschlissene M ettfedern
liefere ich a 8 0  K reuzer per Uz Kilo von g r a u e n  G ä n s e « ,  S o r te  G . ; ä K 0  Kreuzer per ^/s Kilo von w e i ß e n  
Gänsen, S o r te  W. in  P a q u e ten  a 5  K lio per N achnahm e. E m ballage w ird nicht berechnet. Leide S o r te »  find 
schön und gut und eigne» sich besonders fü r  G asthausbeltcn , da diese beiden F eder:orten sehr elastisch und wieder- 
s tandsfäh ig  sind. —  B ei Nachbestellungen b itte sich an obige bezeichneten M arken zu halten-

Auch sind zu haben 14~ 6
f e r t i g e  D e t t - T n c h e u - e n

gefüllt m it g rauen  H albflaum en, sehr voll und leicht ä 8  f l .  5 0  kr pr. fertige Tuchend m it N anking -N ippen,

K o p f p o l s t e r
sehr voll und leicht a 2  f l .  5 0  kr. per fertiges Kopfpolster m it N anking-R ippen .

F e rn e r  sind f e r t i g e  B e t t - T u c h e n d c «  L 5  f l .  und K o p f p o l s t c r  ä 2  f l .  stets v orrä th ig .

@ il lt O l l  © O llt l l lC r , Kaufmann am Hauptplatze N r. 39 in Amstetten.

s in  C oupon M t r .  3 .10  Slnzug«» 
floss fü r  e inen  f  .w e n  A nzug 
a u sre ich en d ; g u te r  O u a i i l ä t
f ü r  n u r ...................................... ......

.^irt C onvon M t r .  s  »0 AnnlstS-

S P  f a i s e i i e
C o u p o n s  u n d  R e s t e  non  T u ch . u n d  E  c hafw oS w aaren  'ü r  den  F r ü h ja h r « ,  
u nd  S o m m c ib tb a r f  versendet gegen B o ran ö b ezah lu  ig  oder N achnahm e jede 

C o n c iirren z  schlagend, u u v  z w a r :
I zieherstoff. m odernste  F a rb e n .
! selN. f ü r  n u r . .............................
S in  C o u p o n  M t r .  t . i o  H eber, 

fl. 3 .551  zieherstoff, m odernste F a rb e n .
... — . . .     ........... . fe inst, f ü r  n u r  „ 7 .7 0
floss b e sse re r  O u a l i t a t  f ü r  m i t  „  4 .  — , E i n  C o u p o n  M t r .  3 .2 5  sch w arze«

S in  C oupon  M i r .  s . i o  A nzug«. T uch . r e in  W oüe  (c o m p le ttn
floss fe iner Q u a l i t ä t  f ü r  n u r  „ « .  -  S a  onnnziig  gebend) fü r  n u r  . .  7 7 5  

S in  ($0 pon M r r  3 10 A nzug«. S in  C oupon  M t r .  3 .25  schwarze«
floss fe in ste r D u o s  t a t  f ü r  n u r  ,  7 . 8 0  Tuch feinst n iv  n u r ...................... . 1 0 .

S in  C onvoi, M t r  3 . io  A iizugdstaff S in  C oupon  M t r .  fi.40 S o m m er»
e j t ro fe in e r  D u a l i t ä t  f ü r  n u r  .  V . 8 0  K am m g arn  ober L e inzeua .

S m  C oupon M t r .  2 . t n  Ueber» hmMiecht. f i l r  S e r re s *  S om m er»
Zieh-rfloff (H e rren  - Hebe, dch I n n u ig e  fü r  n u r ................................. 8 .9 b
gebend) r e in  UwUe fü r  u u r  . * 8  Du S in  S im s  P iq u e t  Ä ile t .  m odernste

5i n  C oupon M tr .  9 .10  lieber»  I D - f f i n « ................................................. - . 5 5
W B f l e e r d l o h t e  L o d e n ,  D n m e n m s t n t e l  a n d  J a o k e o e t o f f e .  8 ' o f f e  
C a r  K n n b e n - A r z i i g - e ,  sow ie olle S e i t e n  T uchm aoren  o u t und  b illig  l ie fe r t

W . a s s c - i - l i - H l i i i ! " ,  T u e h h ä u d ie r  
• n  « P o # r » ! » i o  11 « i d i P t S ä r ö n n .

b a u  a t e r  g r a  J «  » n d  f '- n n o o .
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H a i r  A k ilk o u
verle ih t  dem g rauen  Haare  seine( H a a r v e r j t in g u n g s m il c h )  

f r ü h e r e  J u g e n d f a r b e .
Dev Erfo lg  is t  geradezu f r ap p i r en d ! Rothe 

H aare  bekommen eine dunkle Färbung.
—  F ä rb t  nie a b !  —  Ganz unschädlich;

In Ybbs zu haben  bei A. R i e d l ,  Apotheker .

und lichte

2 5 — 15

Davidsthee
m ir  e c h t , w enn  m it m ein er re g is tn r te n  
Schutzm arke, N a m e n s fe rt ig u u g u . G e b rau c h s- 
»»W eisung in  deutscher, böhm ischer, u n g a r ­
ischer, polnischer^ ita lien isch e r und fran zö si­

scher S p ra c h e  versehen.

Eisenzucker flüssiger
n u r  echt, w enn m it m einer rcgistrirten  Schutzmarke versehen

Gastrophan
eines der besten M agenm itte l, n u r  echt m it m einer protokol- 
lirtcn Schutzmarke. —  J o se f Fürst, Apotheker, P ra g ,  

N r . 1 0 7 1 — 11, P o ric . s o - l v

. / w  
n n )^ J e d e r m a i

kann sich durch den V erkauf a ller G a tln n g c n  gesetzlicher
f K S *  L o s e  a u f  Raten  *"$3? jährlich mindesten»

1200 Gnlden erwerben.
A n frag en  sind ;ii--richteii an das W cc h sc lliau S  H. Fuchs. 
B u d a p e s t ,  D o ro th c c rg a s s e  N r .  9 .

I

Gulden 1ÖÖ bis 200 Gulden
o d e r  g e g e n  M o n a ts g e h a lt  —  n a c h  V e re in b a ru n g  

k ö n n e n  P e r so n e n  je d e n  S ta n d es , m o n a tlic h  v e rd ie n e n , w elche  
s ic h  m it  dem  V e rk a u fe  v o n  in  O e s te rre ic h  g e se tz lic h  g e ­
s ta t te te n  P rä m ie n -A n le h e n s -L o s e n  b e fa s se n  w o llen . —  O fferte  
a n  Max Lustig. B a n k g e s c h ä f t  in Budapest .________ 2 5 — I

fKer" Keine Zahnschmerzen mehr!
wer das echte und weltberühmte  k. k. Hofzahnarzt

Dr. P O P P ’S
Anatherin -Mundwasser

geb rauch t  ha t ,  da  es ein s icheres Radikalm itte l gegen  
alle  Mund- und Zahnleiden is t  und in Verbindung mit

Dr. Popps Zahnpulver od. Zahnpasta S /S ;
s c h ö .e  Z:ihne e rhält, was w esentlich zur E rh a ltu n g  eines gesun­
den M agens beiträg t.

Dr. Popps Zahnplombe S Ä M  Sclbs,aus" 
Dr. Popps Kräuter-Seife

vorzüglich fü r Bäder.
P r P I Q  " A natherin-M im dw asser 50 kr. 1 fl. und 1 fl. 40 kr., Ana- 
I I  C l o  . therin-Zahnpasta in Dosen 1 fl. 22 k r ,  aroniat. Z ahnpasta  

h %  kr. Z ahnpulver in Schachteln 63 k r., Zahnplom be in E tu i 1 fl., 
K räiiierseife 30 kr. Sonnenblum en-O elseife 40 k .

Vor Ankauf des gefälschten A natherin-M undwassers, 
welches la u t  Analyse m eistens gesundheitsschädliche Bei­
mischungen e n th ä lt w ird  ausdrücklich  gew arnt. 
H auptdepo t; W ien B ognergasse N r. 2. Zu huben in a llen  Apotheken, 

Droguvrien und Parfüm erien .

K ehr preisw üröig zu brrkaufen.
(sin großer zweithüriger Kasten in vollkommen 

gutem Z u stand e ; (A lterthum ) und ein g roßer Wäsche- 
und G  eschirrkasten kaum benützt. —  A uskunft gib t a u s  
Gefälligke it H err S w a t  china, Tischlermeister, nm Hotzeuiuarkt.II
I
I

500 Mark in Gold
w enn ( S r o l i d b ’8  G c s t c h t - L a l b c  nicht alle HauMmcinigkeiten, 
a ls :  Soinniersprossc», Leberflecke, Sonnenbrand  :c. beseitigt nnd den 
T eint die in'» A lter blendend weist »nd sngendlich ftisch erhält. — 
.'leine Schminke. —  P re is  6 0  kr. — Hauptvcrjendnng» Depot bei 
I .  O i r o l i r f )  i n  B r ü n n  (M ähren). Z n  y i i b »  bei A .  N i c d l ,  
Apotheker. -25— 18

Josef Koliitlch.
M l- -  « . Geflügel-Erporl M arb urg

n . d . D ra n , i u - 1 8
versendet täglich per P ost oder E ilg u t gegen N ach nah m e: 

Echte steirische K apaun  inilchgeniästet daö K ilo fl. 1.10.
„  P o n la rd  „ ,  fl. 1 .— .
„  In d ia n  M ännchen „ „  fl. — .80.

„ Weibchen „ „  fl. — .85 .

F . AieLermayr's

Sommer-Wohnung
in 0 - 4

Uischkr's Je s ta u ra lio n , 
bestehend aus 3 eleganten Zimmern 

im 1. Stock, Kaltbad-Benützung.
OmnibuSverkehr: B or u. N achm ittags regelmäßig.

M i l i t l - S i l i i i  i i  L i n z
H o fg a s s e  10 und B a d g a s s e  3  seit  1 8 3 8  bestehend.  

G rösste A usw ahl von so lid  g ea rb eite ten  
M öbeln b ei b illig s t  g este llten  Preisen.______

BR Ü N N ER

Anzug - Stoffe
fü r

ZF’r iä .li.ja J a .r  u l .  S o m m e r
in Coupons

zu  3 '1 0  M tr. d a s  s in d  4  W r. E lle n , j e d e r  C o u p o n  
u m  fl. 4 -80  a u s  fe in s te r ,  um  fl. 7 75  a u s  h o c h fe in s te r ,  u m  fl. 1 0 .5 0  

a u s  a l le rfe in s te r

ech ter  S c h a f w o l l e ,
so w ie  Kammgarne, Cheviots, Ueberzieher u. Regenmantelstoffe

v e rs e n d e t  p e r  P u s t  d ie  a ls  ree ll  u n d  so lid  b e s tb e k a n n te

Tuchfabriks-Niederlage

S i e g  e 1 - 1 m h o f
25—6 in  Brünn.

E r k l ä r u n g :  J e d e r  C o u p o n  i s t  M tr . 3 1 0  la n g  u n d  13 6  
C m . b re it , d a h e r  v o llk o m m e n  g e n ü g e n d  a u f  e in e n  c o m p  le t te n  
H e rre n -A n z u g .

D ie  b e k a n n te  S o lid i tä t ,  u n d  b e d e u te n d e  L e is tu n g s fä h ig ­
k e it  d ie s e r  m it  v ie le n  B e lo b u n g e n  a u s g e z e ic h n e te n  F irm a  
b ü r g t  d a fü r , d a s s  n u r  d ie  b e s te  W a a re , h a l tb a r  in  Q u a l i tä t  u . 
F a rb e ,  g e n a u  n a c h  dem  g e w ä h lte n  M u s te r  g e lie fe r t  w ird .

D ie s e  S to ffe  n e h m e n  w e g e n  ih re r  b ill ig e n  P re is e  u  sc h ö n e r  
A u s fü h ru n g  d en  e rs te n  R a n g  e in  u n d  s in d  je d e m  a n d e re n  F a ­
b r ik a te  v o rz u z ie h e n .

A u f  V e r la n g e n  e rh ä l t  J e d e rm a n n  b e re i tw il l ig s t  z u r  A n s ic h t

M uster g ra tis  und franco, 
s a s a ® ®

Radicale  B lutre in igung!  und Beseit igung a l l e r  S tu h l ­
v e r s to p fu n g e n  und i h r e r  F o lg en !

X D ie  " W i e n e r  24-14

Gesundheits-Pillen
s in d  e in  so  a u s g e z e ic h n e te s  M itte l  z u r  
B e h e b u n g  a lle r  m it S tu h lv e r s to p f u n g , 
A p e tit t lo s ig k e it,  V e rd a u u n g s b e s c h w e rd e n  
z u s a m m e n h ä n g e n d e n  L e id e n , d a ss  s ie  
alle a n d e re n  C o m p o s itio n e n  w e i t  ü b e r ­
tre ffen .

Die Wiener Gesundheits-Pillen
e n th a l te n  k e in e  D r a s t i e a , s c h ä d ig e n  
d a h e r  n ic h t  w ie  le tz te re  M a g en  u n d  G e­
d ä rm e , s o n d e rn  b r in g e n  in  e in fa c h e r  W eise  
d en  g a n z e n  V e rd a u u n g s a p p a ra t  in  e in em  
n o rm a le n  Z u s ta n d .

Die Wiener Gesundheits-Pillen
b r in g e n  d en  H ä m o rrh o id a l-L e id e n d e n , 
d en  M a g en k ra n k e n , L e b e rk ra n k e n  u n d  

N u r  e c h t  m it d e r  h ie r  d en  U u tc rle ib s le id e n d e n , w ie  n ic h t  m in d e r  
a b g e d ru c k te n  b c h u tz -  a lle n  J e n e n  H e ilu n g , d ie  a n  v e rd o rb e n e n  

m ark e . S ä f te n  le id e n  u n d  d ie  R e in ig u n g  des
B lu te s  v o rn eh m e n  m ü ssen ,

Die Wiener Gesundheits-Pillen
s te l le n  d ie  G e s u n d h e it  w ie d e r  h e r  u n d  
e rh a lte n  d ie s e lb e ! —

P reis  einer Schachtel mit 80 Stück I fl. ö W.; 
einer Probeschachtel 25 kr.

( f c y  Zn haben in den Apotheken.

im t  Ein Pferd “S i*
Rapp, 14^  Faust hoch, mit breiter Brust, sehr 
hübsches Thier, zum Reite» und Fahren verwend­
bar, schnell, wird billig verkauft.

F r a « ;  K r o i K ,  A m K ette« .

Hfl k w l l l l l - i l
Kohle

p e r  100 K ilo  fl. 1.— ,  bei

I .  Lahner in Waidhofcn
(Hotel zum goldenen Löwen.)

Von 1000 K ilo  an frei ins H ans gestellt.

%U Uebernahme

-E
Circulare,

I Q r i e  s i e  ö p f  c n ,
Rechnungen,

in  a l l e n  F o r m e n

Wein- und
Speise - Tarifen,

u i  i 3  c B a f  C -  c K a t - t e v e ,  

Geburts-, Trauungs-

S t e r b e
Braucritilbeq.

n z e i g e

D ie

I l i c M r n e l t f r t l
des

Uebernahme

- 1

ü. v. ücimelWg
b  8b o t e n  &. a .  i  

obere Stadt Nr. 8,

(Redaktion und Administration des „Bote von der Ybbs“)

empfiehlt sich zur  Anfert igung

für k. k. A em ter,
Drucksor ten  für

sTx
£

A M M M K  M W H H

in eleganter Form 

schnell und billig.
!

fü r hochw.

Pfarrämter,
k. k.

eßczi'z/is ft auptittixntuxdi ersten,

18hl. Gemeinden,
k. k. Lottokollectanten,

Quittungen,

P reisconrants in allen  Farben & Grössen,

■ ii ■ * |^ ^ ” w ^™ F ",l̂ " ! " ! k " ^ lsg"BHi™ !!!"*R "5 e^>>»|" B S f B B ^ ^ S I S S S 5 3 3 5 8B38L.—.. ■    . . . . . . - ---- >....    - _  .. .
H e ra u sg e b e r: J ) r .  J ’ienkeij. V eran tw ortlicher Sch riftle iter W l t z ä r F Z W i i i g r ö l  $ r n < T v o is N u tm iH tz n n e b r r g  in  W aidhofen  a. d .'A V b« . —  F ü r  I n s e r a te  ist weder die R edaction

noch die A dm inistration  verautw ortlich.


